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Dinſtag, den 29. Ianner 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: 
Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags, in 
Görlitz vierteljährlih 10 Sgr.; durch alle 
Königl. Poſtämter 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate 
die durchgehende Zeile 1 Sgr. 
Expedition: Petersgaſſe Nro. 320. 
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Politiſche Nachrichten. 


8 Jeutſchland. 

5 Berlin, 26. Jan. Wir haben noch den Schluß 
er Sitzung der zweiten Kammer vom 25. Jan, nach⸗ 
zutragen. Abgeordneter Keller fuhr fort und er— 
ſuchte die Verſammlung, die königliche Botſchaft an⸗ 
zunehmen. Die Umſtände ſeien die Rechtfertigung der 
reiheiten in der oktroyirten Verfaſſung geweſen! Die 
egierung habe bis zur Grenze der Möglichkeit die 
zorarbeiten einer feindſeligen Partei, zum Theil gegen 
e eigne Ueberzeugung (2), benutzt, ſie habe ein Außer: 
es Maß von Freiheit gegeben, weil fie von dem 
guten Sinne des Volks erwartete, daß die Reviſion 
R. rechte Maß feſtſtellen würde. Wenn jetzt die 
zegierung Beſchränkungen des äußerſten Mißbrauchs 
ener Freiheit verlange, ſo gebe ſie dadurch nicht einen 
ran konſtitutioneller Freiheiten auf, im Gegentheil, 
+ befeſtige dieſelben. Das Land wünſche eine Ver— 
Hung, die der König freudig beſchwöre. Reichens— 
erger iſt für gänzliche Verwerfung. Man müſſe 
zugeben, daß nicht Vorlagen von der Kammer erwar— 
et werden konnten, über deren Inhalt ſchon vor zwei 
onaten entſchieden worden ſei, und daß hierin eine 
emüthigung der Kammer liege. Elemente zu einer 
erblichen Pairie ſeien nicht vorhanden. Das Städte— 
weſen würde durch eine ſolche Pairie benachtheiligt 
werden, und die Vertretung der Univerfitäten habe 


bei der Abhängigkeit der Univerſitäten keine Bedeu⸗ 


tung. Einen Grund zu einer Miniſterkriſis finde er 
nicht er frage, mit welchem Rechte das Miniſterium 
kute in dem Beſtande feiner Vorlagen eine Lebens— 
Füge erkennen könne, nachdem es vor zwei Monaten 
olche nicht erkannt habe: Man ſolle feſthalten an 
em, was man habe, um dem Vertrauen zu gegebenen 
uſagen und zur Kammer ſelbſt nicht den letzten Bo⸗ 
en zu nehmen. Abg. Stiehl empfiehlt die An— 
nahme. Es habe noch Niemand nachgewieſen, daß 
eine Patrie, 
weimal habe das Volk der Krone in ihrem Ver⸗ 


ein politiſcher Gerichtshof nicht nöthig ſei, 


fahren gegen die Volksvertretung zugeſtimmt und es 
würde auch jetzt die Annahme der Regierungsvorlage 
begrüßen. Der Miniſter des Innern ſagt, daß die 
Regierung bei jedem Artikel ihre Anſicht ſagen werde. 

Berlin, 27. Januar. In der 102. Sitzung der 
1. Kammer, in der erſt wegen Fehlens vieler Mit⸗ 
glieder die Beſchlußfähigkeit abgewartet werden mußte, 
wurde die Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung des 
ſoeſter Wochenblattes: „der Freimüthige an der Haar,“ 
wegen Beleidigung der Kammer, nicht ertheilt. Hier- 
nächſt ward eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern zur 
Berathung eines Geſetzes, welches das Geſetz vom 
17. Januar 1820, betreffend das Staatsſchuldenwe⸗ 
ſen, ergänzen ſolle, gewählt und hierauf der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Orts- und Diſtrikts Polizei, 
angenommen. — 

In der zweiten Kammer ward mit Berathung der 
königl. Botſchaft fortgefahren. Vor dem Beginne der 
ſpeziellen Debatte gab der Miniſter v. Manteuffel fol- 
gende Erklärung: „Ich bemerke, daß geſtern geäußert 
worden iſt, es athme die Vorlage ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen. Die Regierung iſt ferne von Mißtrauen, 
aber Mißtrauen bei Aufnahme der Botſchaft iſt ihr 
bemerklich geweſen. Ich bin ermächtigt zu erklären, 
daß mit Annahme der erheblichſten Punkte der Bot⸗ 
ſchaft das Verfaſſungswerk als abgeſchloſſen zu ber 
trachten iſt. Ich halte es für Pflicht, diejenigen Li⸗ 
nien genau zu bezeichnen, über welche die Regierung 
nicht hinauskann. Als das Werk der Reviſion ſoweit 
fortgeſchritten war, daß beide Kammern das von ihnen 
vollzogene Werk der Krone vorlegten, hat dieſe in der 
Botſchaft ihre Erwiederung gegeben. Nach den Be- 
ſchlüſſen war die Bildung der erſten Kammer ſpäte⸗ 
ren Geſetzen vorbehalten, während die Regierung in 
der Vorlage eine unmittelbare Erledigung in der Form 
wünſcht. An dieſer Vorlage muß die Regierung 
feſthalten, fie wird aber in der Annahme des Amen- 
dements Arnim kein Hinderniß erblicken. Der zweite 
wichtige Punkt iſt der Gerichtshof für polltiſche Ver⸗ 
brechen und auch zu dieſem Antrage wird die Regie⸗ 
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rung Abänderungen ihre Zuſtimmung nicht verſagen, 
ſo weit das irgend thunlich iſt. Hierauf ward zu den 
Abſtimmungen übergegangen und Art. I. (Preßfreiheit) 
in namentlicher Abſtimmung mit 226 gegen 100 Stim⸗ 
men angenommen. Daſſelbe iſt bei Art. II. (Land⸗ 
ſturm) und Art. III. (Bürgerwehr) der Fall. Art. V. 
(die Miniſter find dem Könige und dem Lande ver— 
antwortlich) ward abgelehnt; Art. VI. (Verlängerung 
der Einberufungsfriſt nach Auflöſung der Kammer) 
dagegen angenommen. Art. IX. (Veränderung der 
Wahlbezirke) wird mit dem Gepper'ſchen Antrage: 
„Die Wahlbezirke können aus einem oder mehreren 
Kreiſen, oder aus einer oder mehreren der größeren 
Städte beſtehen,“ angenommen. Art. XI. (Belangung 
öffentlicher Beamten) und XII. (veränderte Faſſung 
von Art. 104 der Verfaſſung vom 5. December), 
werden ohne weiteres angenommen. Art. XIII. (die 
Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Verordnungen) wird 
durch Annahme des Antrages: Dürre: „die Prüfung 
der Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Königl. Ver- 
ordnungen ſteht nicht den Behörden, ſondern nur den 
Kammern zu,“ beſeitigt. Art. XIV. und XV. (Beei⸗ 
digung und Wahlgeſetz für die 2. Kammer) werden 
ohne weiteres genehmigt. Den Schluß dieſer Sitzung 
bildete Art. X. (Einſetzung eines beſonderen Gerichts⸗ 
hofes für politiſche Verbrechen.) Die Kammer nahm 
auch dieſen Artikel ſeinem Weſen nach in Form des 
beſonderen Antrages Eding an: „Es kann durch ein 
mit vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſen— 
des Geſetz ein beſonderer Schwurgerichtshof errichtet 
werden, deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hoch— 
verraths und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen die 
innere und äußere Sicherheit des Staats, welche ihm 
durch das Geſetz überwieſen werden, begreift. Die 
Bildung der Geſchworenen bei dieſem Gerichte regelt 
das Geſetz. Inwiefern über dieſe Verbrechen alsdann 
auch von den gewöhnlichen Strafgerichten erkannt 
werden kann, beſtimmt das Geſetz.“ 

Abends 6%, Uhr wurde die vertagte Sitzung 
wieder aufgenommen und mit der Debatte über die 
Pairie fortgefahren. Graf Arnim v. Boitzenburg als 
Einbringer eines beſondern Antrages ſprach ausführ⸗ 
lich, ihm folgten Harkort (dagegen), und Richtſteig 
(der Abgeordnete von Görlitz): „er und manche ſeiner 
Freunde ſeien lange in ihrem Entſchluſſe zweifelhaft 
geweſen; er erkläre ſich aber für die Vorlage der 
Regierung. Denn wenn auch die, ſtreng bewahrte 
Ueberzeugungstreue ein großes Verdienſt ſei, ſo würde 
das Land ihnen doch bald mehr Dank wiſſen, wenn 
ſie um jeden Preis das Verfaſſungswerk zum Ab⸗ 


ſchluß brächten““ Art. VIII. wird mit 216 gegen 96 


Stimmen verworfen; das Amendement Arnim jedoch 
mit 161 gegen 149 Stimmen angenommen. 
Sachſen. Bei der 1. Kammer iſt im Laufe der 
gegenwärtigen Sitzung eine Petition: „um ſchleunige 
Erlöſung von den Feudallaſten eingegangen, welche 
Thatſachen anführt, die einen Beweis geben, wie groß 


der Druck der Feudallaſten in Sachſen noch iſt. Nach 
der Erzählung der Bittſteller (aus Stöcken) hat ihre 
Flur einen Umfang von blos 109 Acker und an das 
Rittergut zu leiſten: 411 Thlr. 25 Ngr. Zins⸗ und 


Frohngeld, 27 Thlr. 13 Ngr. Dienſtzwanggeld ; aufer- 


dem an Natural-Leiſtungen zu gewähren: 9 Klaftern in 
Scheite zu ſpalten, 59 Frohntage, 23 Schock Eier, 
29 Stück Hühner, endlich noch 10 % Lehngeld und 
ſogar vom wahren Werthe, wobei einige andere 
kleinere Abgaben noch gar nicht gerechnet ſind. Rech⸗ 
net man hiezu die muthmaßlichen Landesabgaben und 
die etwanigen gewiß nicht fehlenden Zinſen von Hypo⸗ 
thekenſchulden, ſo erſcheint es in der That wunder: 
bar, wie der menſchliche Fleiß dem dürftigen Boden 
nur ſo viel abgewinnen kann, als die auf ihm ruhen⸗ 
den Feudal- und Staatslaſten erfordern. (D. A. Ztg.) 


Italien. 
In der Sitzung vom 18. d. M. hat der turiner 


Senat den Friedensvertrag mit Oeſterreich ohne. Dis⸗ 


kuſſion votirt. Die Zahl der Abſtimmenden betrug 
55; von dieſen ſtimmten nur 5 gegen Annahme des 
Vertrags. Der Miniſter-Präſident und der Miniſter 
des Innern wiederholten bei dieſer Gelegenheit die 
Erklärung, daß der Friedensvertrag keinen geheimen 


Artikel enthalte. — Briefe aus Parma klagen fortz 


während über den Druck, unter dem das Herzogthum 
in Folge der beinahe unerſchwinglichen Steuern ſeufzt. 
— Das 13. Regiment des franzöſiſchen Expeditions⸗ 
heeres hat Rom am 9. Jan. verlaſſen; von da an 
bis zum 15. ſind faſt täglich Truppen abgegangen. 
Wie man glaubt, ſollen nur 6 Regimenter und die 
Jäger von Vincennes zurückbleiben. — Der „Cor 
riere Mercantile“ enthält Folgendes: Wir erſehen aus 


dem „Obſervatore Romano“, daß Cernuschi wirklich 


der geiſtlichen Polizei überliefert worden iſt. Hr. v. 
Girardin, welcher ein ſolches Ereigniß für unmöglich 
erklärt hat, weil es ſo ungeheuerlich ſein würde, daß 
man in Folge davon ſeine Eigenſchaft als Franzoſe 
aufgeben und ſich als Türke naturaliſiren laſſen müſſe, 
kann jetzt den Turban aufſetzen! — Nach Briefen aus 
Florenz vom 16. Jan. war die Militär⸗Konvention 
zwiſchen Toskana und Oeſterreich abgeſchloſſen. Die 
Munieipal-⸗Wahlen waren auf den 23. Jan. feſtgeſetzt. 


Buß lan d. 

Aus den ruſſiſchen Oſtſee- Provinzen, den 
13. Jan. Der maſſenweiſe Uebertritt der livländiſchen 
Bauern zur ruſſiſchen Kirche hat einen großen Ein⸗ 
druck auf unſere von ihrer Herde verlaſſene evangeliſche 
Geiſtlichkeit gemacht. Sie büßt die Sünden ihrer Väter. 
Denn wie entjeglich ift Jahrhunderte hindurch das 
arme Volk der Letten, Liven und Eſthen von ſeinen 
Seelſorgern vernachläſſigt worden! Die Bauern kann⸗ 
ten die Kirche gar nicht, zu der ſie übertraten. Es 
waren irdiſche Rückſichten, welche fie dazu bewogen. 


Sie wollten der ewigen Hungersnoth entgehen, und 


oft genug hielten Drohungen fie ab, nachdem ſie ihren 
um eingeſehen, den angemeldeten Uebertritt un- 
nusgeführt zu laſſen. Die Geistlichen hatten ſchon feit 
ehreren Jahren angefangen, ihre Pflichten gegen das 
arme Volk mit vermehrtem Eifer zu erfüllen. Jetzt 
iſt dieſer Eifer verſtärkt. Mehrere unſerer Prediger — 
wie dies ſchon eine im Jahre 1819, bei Begründung 
er perſönlichen Freiheit unſerer Bauern, erlaſſene 
erordnung vorſchrieb — ſind jetzt bemüht, was frei- 
gleich damals hätte geſchehen ſollen, Kirchenſchu⸗ 
en für das Landvolk zu errichten. In dieſen werden 
er Jugend die ihrem Berufe unumgänglich nothwen⸗ 
wendigen Kenntniſſe gelehrt: Schreiben, Leſen, Rech— 
Ren, Singen, Katehismusstohre, techniſche Land⸗ 
wirthſchaft, Landes⸗Geſetzkunde. Die Rohheit und 
zerkommenheit des Landvolkes iſt höchſt traurig. Wären 
dieſe Schulen vor zwei Decennien gegründet worden, 
o hätte der Proſelytismus der griechiſchen Kirche ſeine 
ortſchritte bei uns nicht gemacht. Unſer einheimiſcher 
del iſt ſeit 1848 wo möglich noch abſolutiſtiſcher 
geworden. Die deutſche Bewegung iſt ihm ein Gräuel. 
ie Reiſen in das Ausland ſind ihm überdies außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Dem Fremden zeigt der kuriſche 
oder livländiſche Adel auf feinen Reiſen nur ſeine 
Vortheilhafteſte Seite: die Außenſeite, abgeſchliffene 
itten und gute Lebensart. Von ſeiner Bauernſchin⸗ 
derei ſpricht er nicht, ſondern nur von ſeinen wohl⸗ 
wollenden, für das Heil feiner Unterthanen erſprieß⸗ 
lichen Plänen, die manchmal auch ganz ehrlich gemeint, 
bei den grundverkehrten Verhältniſſen im Ganzen wenig 
helfen. Dabei erzeugen die maßloſen Privilegien den 
derſchrobenſten Kaſtengeiſt. Die Trennung zwiſchen 
en Adeligen und den Literaten (ſtudirten Bürgerli⸗ 
chen — die unſtudirten liegen hier jenſeits der Grän 
zen der menſchlichen Geſellſchaft!) iſt in der letzten 
Zeit wo möglich noch ſchroffer geworden, und ſelbſt 
bei wohlthätigen Anſtalten wollen adelige und unade⸗ 
lige Damen nicht ferner zuſammenwirken. Wer das 
unkerthum noch in voller Blüthe ſehen will, der 
teife in die ſogenannten deutſchen Oſtſee- Provinzen. = 
Dur Unterſtützung des in den legten Jahren von Miß⸗ 
arnten jo hart heimgeſuchten Gouvernements Pskow 
hat der Kaiſer befohlen, daß der Bau der projektir⸗ 
ten Chauſſee von Pskow nach Riga eifriger in An: 
griff genommen werde. Demnach ſollen zu den Ar-, 
beiten an dem durch das Gouvernement Pskow füh⸗ 
renden Theile der Chauſſoe (69 ½ Werft) nur 
Bewohner dieſes Gouvernements, desgleichen an dem 
durch Livland führenden Straßentheile (171 Werſt) 
vorzugsweiſe livländiſche Arbeiter verwendet werden. 
Die Dauer der Arbeiten iſt auf vier Jahre beſtimmt 
und für dieſelben die Summe von 1,615,000 Rub. S. 
ausgeſetzt worden; die Ausgaben für den Bau von 
Brücken u. ſ. w. find in dieſer Summe nicht mit 
einbegriffen. (Köln. Ztg.) 
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Vatte. 


— 


Lauſitziſches. 


Hoyerswerda, 28. Jan. In den evangeliſchen 
Parochien des hoherswerdaer Kreiſes, zu Bluno, 
Ruhland, Groß⸗Särchen, Schwartz Collm, Tätzſchwitz, 
Groß⸗Partwitz, Geierswalde, Spreewitz, Lohſa, Uhyſt, 
Merzdorf, Hohenbocka mit Bernsdorf, Hermsdorf bei 
Ruhland, Kroppen und Lindenau ſind im J. 1849 
getraut: 207 Paar: geboren 982 Kinder, darunter: 
528 Knaben und 454 Mädchen, unehel. 63 Knaben 
und 70 Mädchen; geſtorben: 606, nämlich 314 männ⸗ 
lichen und 292 weiblichen Geſchlechts. Todtgeboren 
waren 41; Kommunikanten: 28,847 und konftrmirt 
wurden 531. 


Einheimiſches. 

Görlitz, den 25. Januar. (Sitzung vor dem Richter 
über Vergehen). Richter: Haberſtrohm; Polizeianwalt: 
Hertrumpf; Protokollführer: Referendar v. Tzſchoppe. 

1) Der Kutſcher Rudolf, in Dienſten des Grafen 
Reichenbach hierſelbſt, hatte am 15. Nov. v. J. Nachts 
4 Uhr den Fürſt Reuß auf Jänkendorf nebſt deffen Sohne 
durch die obere Steingaſſe, die Nonnengaſſe, Brüdergaſſe, 
Untermarkt, nach der Poſt auf der Petersgaſſe „in unge⸗ 
wöhnlich ſcharfem Trabe“ gefahren, welches Geräuſch durch 
das ſtarke Bellen eines dem jungen Fürſten Reuß gehörigen 
großen Hundes, der vor den Pferden immer hinaufgeſprang, 
polizeiwidrig vermehrt worden war. Da die Zeugen Polizei⸗ 
ſergeant Zecher, die Nachtwächter Hoffrichter, (Stern), 
und Faul einſtimmig den Thatbeſtand bezeugten, wurde der 
Kutſcher „des verbotswidrigen ſchnellen Fahrens auf öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätzen der Stadt“ für ſchuldig erachtet, 
und deshalb zu 5 Thlr. Geldbuße event, 8 Tagen Gefaͤng⸗ 
niß und in die Koſten verurtheilt. Seine Berufung darauf, 
daß Fuͤrſt Reuß und deſſen Sohn ihm bezeugen würden, 
wie ſein Fahren nicht den „leichten Trab“ überſchritten habe, 
konnte nach § 32 der Verordnung vom 3. Jan. pr. nicht 
mehr angenommen werden, da ſie bereits zu ſpät wahrend 
des angeſetzten Termines erfolgte. 

2) Der Tagearbeiter J. G. Schmidt, 25 J., evang., 
(wohnhaft Heil. Grabsgaſſe beim Leinweber Poſſelt) war am 
4. Jan. Abends um 5 Uhr im Schulze ſchen Laden in der 
Brüdergaſſe beim Betteln betroffen worden. Der Angeklagte 

eſteht unter bittern Thränen dies zu, was von ihm, der 

chon wochenlang blind geweſen, aus Noth geſchehen ſei, da 
ihn wegen ſeines Unglücks Niemand langere Zeit in der 
Arbeit behalten wolle. Er wird unter Berückſichtigung ſei⸗ 
nes offenen Geſtändniſſes und feiner durch Kränklichkeit ſehr 
glaubwürdig gemachten Gewerbsunfahigkeit als Milderungs⸗ 
gründe nach § 2 des Geſetzes vom 6. Jan. 1843 u. § 178 
der Verordu. vom 3. Jau. pr. des Bettelns für ſchuldig er⸗ 
kannt und deshalb zu 4 Tagen Gefängniß und in die Koſten 
verurtheilt. 8 

3) Der Häusler J. Tr. 10 35 J., ev., aus . 


waſſer, iſt angeklagt der eigenmächtigen, unerlaubten Selb 
hülfe“ Junge hat dem Julleger Grube in Rothwaſſer (am 
19. Nov. pr) welcher in Junge's Haufe eingemiethet war, 
ohne richterliche Bevollmächtigung zu haben, fein Eigenthum, 
beſtehend in Meubles und Lebensmitteln, auf die Straße ge⸗ 
worfen, da Grube ihm nicht die Miethe bezahlt und ſeinem 
Anſuchen auf Räumung des Quartiers nicht nachgegeben 
Junge leni die 
erfolgt, ebene die gewaltſame Raumung feiner Wohnung, 
welcher der Gerichtsalteſte Würſig beigewohnt, der ihm auch 
das Hinauswerfen der Grubelſchen Sachen ausdrücklich 


Kündigung ſei rechtmäßig 
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angerathen habe. Würſig beſtreitet das und kommt in eine 
lebhafte Debatte mit dem Angeklagten, den er als einen rohen 
und harten Mann ſchildert, bei welchem dieſer Fall, daß er 
ſeinen Miethern den Tiſch vor die Thüre ſetze, bereits das 


drittemal vorgekommen ſei. Er ſei hingegangen, fortwah⸗ 


rend Jungen von feinem Vornehmen abrathend, um Ge⸗ 
waltthätigfeiten des rohen Grube gegen Junge und um⸗ 
efehrt zu verhindern, aber, nicht in ſeiner Eigenſchaft als 
. obgleich er nicht läugnen kann, von Junge 
15 Sgr. Gebühren angenommen zu haben. Der Käufer des 
Junge'ſchen Hauſes, G. Wiesner, wollte am 19. Novbr. 
Pr. einziehen, was die Veranlaſſung zu dem Vorfalle gab; 
er bezeugt allerdings, daß Würſig wenigſtens offiziell keinen 
Einspruch gegen das Junge’fche Verfahren gethan habe. 
Der Stellvertreter des Richters, Altmann, gibt endlich be⸗ 
ſtimmt an, daß er ſchon früher den v. Junge gewarnt habe 
vor eigener Selbſthülfe, da ſolche Sachen vom Gericht ab⸗ 
gemacht werden müßten. — Der Polizeianwaltſchaft ſteht 
das Vergehen ſowohl objektiv als ſubjektiv feſt; feſt, daß die 
Sachen herausgeworfen und zwar durch den Angeklagten 
herausgeworfen ſind. Die einſeitige, nicht bewieſene Angabe 
der Kündigung ſteht nicht feſt. Junge hat ſich auf Wür⸗ 
ſig's Genehmigung berufen, welcher Einwand nicht nachge⸗ 
wieſen iſt. Würſig iſt hingegangen, damit kein Unglück vor⸗ 
komme, und das ſtimmt mit Altmann's Ausſage, der Jun⸗ 
gen ausdrücklich gewarnt hat. Da nun weder eine Kün⸗ 
digung, die ihn übrigens auch nicht entſchuldigen würde, da 
ferner keine Erlaubniß von Würſig ertheilt iſt, die er übri⸗ 
ens gar nicht zu geben hatte, ſo ſteht die eigenmächtige 
Seien 
8 Tage Gefaͤngniß angetragen. Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Hermann, beantragt, den Angeklagten freizuſprechen. 
Nach der eben vorgetragenen Geſetzſtelle beſtehe die eigen⸗ 
mächtige Selbſthülfe in der Selbſtrechtſuchung mit Vorbei⸗ 
laſſung der Obrigkeit, welche Junge nachgeſucht habe. We⸗ 
ſentlich iſt, daß er ſich an die Obrigkeit des Ortes gewendet 
hat. Würſig's Ausſage iſt hier Hauptſache; er hat das zwar 
in Abrede geſtellt, aber er ſcheint ausdrücklich in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Gerichtsmann hingegangen zu ſein; dadurch, daß 
er Junge ſchützen wollte gegen Mißhandlungen, hat er der 
Sache den Anſtrich der Rechtmäßigkeit verliehen. Er kann 
ſeine Eigenſchaft als Gerichtsmann nicht willkürlich ablehnen, 
was aus dem Umſtande der Koftenannahme hervorgeht. 
Ueberdies kommt die Ausſage Wiesner's, dem er nicht ein⸗ 
mal abgerathen, habe, hinzu. Der Irrthum, in welchem ſich 
Junge befunden hat, kommt auf die Rechnung der Obrig⸗ 
keit, l. e. Würſigs. Nachdem ſich noch ein Zwiegeſprach 
ae der Vertheidigung und Polizeianwaltſchaft über den 
egriff des Wortes „Obrigkeit“ entſponnen, folgte der Spruch 
des Richters, der den Junge der unerlaubten Selbſthülfe 
für ſchuldig und auf 5 Thlr. Strafe event. 8 Tage Gefünge 
niß und die Koſten erkannte, nach § 157 des Strafrechts 
und § 178 der Verordnung vom 3. Jan. 1849. 
4) Da die verehl. Hutmacher Sigmund zugeſtand, daß 
ſie ein Mädchen, ohne Anzeige auf der Polizei zu machen, 
beherbergt habe, blieb ihre Kontravention von 1 Thlr. beſtehen. 


Görlitz, 23. Jan. (Sitzung für Strafſachen.) Di⸗ 
rektor: König; Kreisgerichtsrath: zur Hellenz Kreisrich⸗ 
ter; Zehrfeld; Staatsanwalt: Hoffmann. 

1) Der Pferdehändler Schander und 2 ſeiner Sohne 
waren angeklagt, am 23. Juli Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Markt zu Meihenberg den Brauer Gottlieb Heinrich Tho⸗ 
mas aus Baruth vorſätzlich mißhandelt zu haben. Der 
Brauer Thomas wollte daſelbſt ein Pferd kaufen und ſetzt 
für eins 15 Thlr., worauf Schander sen. zu ihm ſpricht: 
„wie kannſt du 15 Thlr. bieten 10.” Thomas entgegnet. 
„das geht ja dich nichts an“, worauf Schander sen. nobſt 
ſeinen. Söhnen über den Brauer Thomas herfallen, ihn 
mit Stöcken zerſchlagen und mittelſt eines eſſers eine 2 
Zoll lange Wunde am Kopfe beibringen, Der Belaſtungs⸗ 


ülfe feſt nach § 157 des Strafrechts und wird auf 


zeuge Höhne erkennt den Gaſtwirth e in Biesnitz 
als den Urheber der Stichwunde an. a der Hauptange⸗ 
klagte, ſowie die Entlaſtungszeugen nicht erſchienen waren, 
fo wurde dieſe Sache, vertagt. | 
2) Der Viehtreiber Karl Gottlieb Lange aus Roth⸗ 
waſſer, 25 J., ev., bereits wegen Unterſchlagung von Geldern | 
beſtraft, war wegen wiederholten Betruges angeklagt. Er 
hatte nämlich im Auftrage des Viehhändlers Garbe aus 
Rothwaſſer 101 Thlr. 20 Sgr. außenſtehende Poſten für 
Garbe eingezogen, jedoch nichts abgeliefert, da er nach ſei⸗ 
nen eigenen Ausfagen 13 Thlr. 20 Sgr. durchgebracht, die 
fehlenden 88 Thlr. ihm aber geſtohlen worden find. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn nach § 313 und 1263 des Straf⸗ 
rechts zum Erſatz der 101 Thlr. 20 Sgr. und zu 4 Monaten 
Zuchthaus, ſowie zum Verluſt der Nationalkokarde und in 
die Koſten. 
„Die Sitzung mußte Y,12 geſchloſſen werden, da zu den 
übrigen Verhandlungen theils die Angeklagten, theils die 
Zeugen, wahrſcheinlich in Folge der ſchlechten Witterung, 
nicht erſchienen waren. 


Görlitz, 28. Januar. Seitdem das Thauwet⸗ 
ter ſich neuerdings in Schneeſturm umgewandelt hat, 
ſind die Bemühungen, welche Seitens der ſächſ.⸗ſchleſ. 
Eiſenbahn zur Wiederaufnahme des ungeſtörten Be: 
triebes gemacht waren, wiederum vergeblich geweſen. 
Die Hoffnung daß am 27. wieder regelmäßig nach 
Dresden gefahren werden könne, muß leider aufge⸗ 
geben werden, wenn man das mächtige Schneetreiben 
im Freien beobachtet. Zum Anſchluſſe an den berliner 
Nachtzug ging geſtern ein Zug um 6 Uhr Morgens 
nach Kohlfurt; man erfuhr jedoch dort, daß die Züge 
auf der großen Strecke ſchwer expedirt werden könn⸗ 
ten. Gegen 11 Uhr ſollte dennoch ein Zug abgehen; 
auf dem Viädukte kam jedoch der Güterwagen wegen 
des Eiſes aus den Schienen und wurde daher geſtern 
nicht mehr gefahren. Die berliner Blätter vom 25, 
26. und 27. kamen heute früh alle zuſammen ein. 
Das Wehwetter, welches geſtern gegen Abend ſich 
etwas gelegt hatte, iſt heute Morgen wieder heftiger 
geworden. 


Ueber die Wichtigkeit der inländiſchen 
Soda Fabrikation. f 


Die Verordnung wegen Abänderung des Zollta⸗ 
rifs für die Jahre 1846 bis 1848 hinſichts des Ein⸗ 
gangzolls auf ungereinigte Soda iſt nun in belden 
Kammern genehmigt, und die Wichtigkeit dieſes Fabri⸗ 
kationszweiges dem Lande zu erhalten, iſt zwar aus⸗ 
geſprochen worden, doch iſt man in der erſten Kammer 
ziemlich flüchtig darüber hingegangen (obſchon dies bei 
der dafür niedergefegten Commiſſion keinesweges der 
Fall war); ſo mag es wohl nicht überflüffig ſein, Fol⸗ 
gendes darüber mitzutheilen, um den Werth dieſes 
Induſtriezweiges mehr hervorzuheben. 

Durch einen kühnen Griff war es den Konſumen⸗ 
ten gelungen, das bei dem Zolltarif für die Jahre 
1846 bis 1848 hinſichts des Eingangszolles auf un⸗ 
gereinigte Soda gemachte Verſehen zu benutzen und 7 


anch für das reinſte Natron nur die für unreine Soda 
geſetzte Steuer von Y, Thlr. pr. Centner zu zahlen. 
an könnte jedoch glauben, daß die Berichtigung 
Verſehens (in der Verordnung vom 3. März 
eine nachtheilige Wirkung auf die Gewerbe, 
ch der Soda bedienen, haben müſſe; dem iſt aber 
mei o, denn man verwendete, vor 1846 in den 
So en Fällen, entweder die engliſche oder die fran⸗ 
10 oder die inländiſche kalzinirte Soda. Die eng⸗ 
auth leaginrte Soda enthält 70 bis 75 Proz., letztere 
1 bis 90 Proz. kohlenſaures Natron. „Nun 
Pr. Me man ſich das kriſtalliſirte Natron von 37,25 
Ste an kohlenſaurem Natron, incluſtve % Thlr. 
euer den Centner zu 3 Thlr. herlegen, die engliſche 
t 75 Proz. kohlenſaures Natron enthaltende Soda, 
und 1 Thlr. Steuer, zu 5%, Thlr., die franzöſiſche 
h inländiſche 90 Proz. kohlenſaures Natron ent⸗ 
altende zu 7½ Thlr. Wenn das 37,25 Proz. ent⸗ 
altende kriſtallifirte Natron 3 Thlr. koſtete, jo konnte 
x engliſche 70—75 Proz. enthaltende Soda 6,04 
hir. koſten; die 90 Proz. enthaltende 7½ Thlr. 
le Konkurrenz läßt es nicht zu, daß der nun höhere 
reis des kriſtalliſirten Natrons auch die Preiserhö⸗ 
N ug der kalzinkrten Soda herbeiführt. Iſt doch ſelbſt 
BR kriſtalliſirte Natron ſeit der Steuererhöhung von 
4 nur ½ Thlr. pr. Centner theurer geworden. 
Bi Es war freilich, nach dem Zolltarif von 1846, 
ei nur 
egen ſeines immer gleichen Gehaltes an kohlenſaurem 
atron, zu verwenden, aber wer die kleine Mühe 
eut, das eingekaufte kalzinirte auf feinen Gehalt an 
ohlenſaurem Natron wie früher zu unterſuchen, der 
a Beer, daß er den ſchon von Moſes ausgeſproche— 
atz: 
„Er (der Ewige) ordnete Alles nach Maaß, Zahl 
und Gewicht.“ 5 
nicht beherzigen und die ewigen, unwandelbaren Ge: 
he der Natur nicht anerkennen noch befolgen will, 
die Kleinigkeit mehr zahlen. 
b Es iſt zwar in der zweiten Kammer hervorgeho 
kun, wie wichtig es iſt, die inländiſche Soda -Fabri⸗ 
ation zu erhalten, well ſie in den mehrſten Fällen 
ls vom Auslande bezogene Kali erſetzt: folgende Zah: 
en werden dies jedoch anſchaulicher machen. Nach 
anquelin und Sauſſure geben 1000 Pfd. Buchen⸗ 
holz erſt 1,45 Pfd. Pottaſche, gute ruſſiſche Pott⸗ 
aſche enthält nur 33 a 55 Proz. kohlenſaures Kali, 
und 69 Pfd. kohlenſaures ſind gleich 53 Pfd. reines 
kohlenſaures Natron, alſo werden durch Verwendung 
von 0,6 Pfd. reines kohlenſaures Natron 1000 Pfd. 
uchenholz, erſpart. Nun wurden aber früher in 
einem Jahre über 90,000 Centner Pottaſche eingeführt, 
welche ungeheure‘ Bodenfläche gehört nicht dazu, um 
dieſe Menge in einem Jahre zu liefern! Durch An- 
wendung des Natron's wird daher entweder eine 
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gleichen Preiſen bequemer, das kriſtalliſirte, 


enorme Menge Brennmaterial erſpart, oder entnehmen 
wir dies von den unterirdiſchen Vorräthen unſeres 
Planeten, jo gewinnen wir dieſe ausgedehnte Boden 
fläche für den Ackerbau. 

Aber außerdem, daß die Soda in vielen Fabriken 
und Gewerben verwendet wird, finden wir ſie in 
dem Selters- und Sodawaſſer wie in dem ſo belieb⸗ 
ten Brauſepulver. Ferner liefert die, bei der Fabri⸗ 
kation des Natron's freigewordene Chlorwaſſerſtoff⸗ 
ſäure den Chlorkalk, das Chlorkali und das Chlornatron, 
deren Anwendung eine ſo große Ausdehnung erreicht 
hat, ebenſo das Chlorform; dies iſt zwar neuerdings 
hier etwas in Mißkredit gerathen. 

Ferner iſt die Soda für unſere jetzige papierver⸗ 
wüſtende Zeit von der größten Wichtigkeit, denn es 
werden nicht nur tauſende von Centnern Soda ver— 
wendet (wir kennen mehre Papierfabriken, die täglich 
2 Ctr. und mehr verbrauchen), ſondern wenn man 
ſchon öfter den Chlorkalk, in Fäſſer eingepackten Son⸗ 
nenſchein nannte, ſo leiſtet das Chlor (nachdem die 
Soda als Aetznatron) vorgearbeitet hat, hier mehr. 
Als Chlorgas angewendet und mit Hülfe der dicht⸗ 
geſtellten Meſſer der Holländer liefert es uns, aus 
dunkelfarbigem, grobem Material, die gewaltigen Pa⸗ 
piermaſſen, ohne welche moderne Staaten nicht beſtehen 
können. Nun fand man aber, daß das Chlor aus 
dem Papier nicht ganz fortgeſchafft wurde und auf 
Schrift und Papier zerſtörend einwirkte, auch hier 
half wieder die Soda aus, denn das aus ihr ge— 
ſchaffene unterſchwefelſaure Natron wird der Papier⸗ 
maſſe zugeſetzt und beſeitigt durch Wahlverwandtſchaft 
dieſen Uebelſtand. 

Noch eine bei Weitem größere Ausdehnung würde 
dieſe Fabrikation, ſowie die Viehzucht und der Acker⸗ 
bau gewinnen, wenn die finanziellen Verhältniſſe des 


Staates es erlaubten, die Salzgewinnung ganz frei 


zu geben. (P. C.) 


rare 


Vermiſchtes. 

Die Stadt Wien zählt jetzt (einſchließlich den zum Poli⸗ 
zei⸗Bezirke gehörigen Dörfern) 477,846 Bewohner, worunter 
458,162 Katholiken, 8173 Proteſtanten, 10,670 Juden, 820 
Griechen, 21 Muhamedaner. Dieſe Bevölkerung wohnt in 
13,772 Hauſern. Die Stadt ohne die Ortſchaften zählt 
383,095 Bewohner. Seit 1846 hat ſich die Einwohnerzahl 
um 24,885 Perſonen verringert. 


Die Gutta⸗Percha Fabrik der Herren Fourobert und 
Bruckner in Berlin hat binnen Jahresfrift über 7½¼ Millio⸗ 
nen laufende Fuß Draht zu den Telegraphenlinien mit Gutta 
Percha überzogen. Keine engliſche Fabrik wäre dies im 
Stande geweſen. re 
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Publikationsblatt. 


[427] Es ſoll die Anfertigung eines achträdrigen Transportwagens zum Transport von Lang⸗ 
holz auf der Eiſenbahn im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Unternehmungsluſtige werden deßhalb hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen unter der Aufſchrift: 
„Submiſſton auf den Lang holzwagen“, f 
bis zum 2, Februar c. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht be⸗ 
reit liegen. 7 

Görlig den 22. Januar 1850. Der Magiſtrat. 

1463] Es ſoll die Anfuhre der zu den diesjährigen ſtädtiſchen Bauten erforderlichen Baumaterialien 
unter Vorbehalt des Zuſchlages au die Miudeſtfordernden verbungen werben, und ſtehen hierzu auf 
hieſigem Rathhauſe Termine an zum 31. d. M. und 7. Februar c, jedesmal Nachmittags um 2 Uhr, 
was mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die nähern Bedingungen im Ter⸗ 
mine publizirt werden ſollen. 

Görlitz, den 24. Januar 1850. Der Magiſtrat. 


1462] Bekanntmachung. | 
2 Der nach dem Kalender auf den Iten Februar anſtehende Faſtnachtsmarkt wird mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Rogierung ſchon am 4. Februar c. abgehalten werden, was wir dem betheiligten 
Publikum hiermit bekannt machen. ; 

Schönberg, den 23. Januar 1850. Der Magiſtrat. 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 
1266] Auktion. 


Am 1. Februar d. J. werde ich von 9 Uhr Vormittags ab im Reſtaurations⸗Lokale des hie⸗ 
ſigen Bahnhofes verſchiedene Möbel, Hausgeräthe und ſonſtige Gegenſtände öffentlich verſteigern. 
Reichenbach O.⸗L., am 12. Januar 1850. 


2 2 e 
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Hierdurch erlaube ich mir, Publikum ergebenſt an- Ch 

F neigen, daß ich wieder e mittelfeinen Tuchen und 8 
Damentuchen, ſowie auch erſchiedenen Farben und! ) 
Muſtern zum Verkauf ſtelle, zugleich, mich wieder recht oft mit gütigen Auf- 1 
2 gare und prompter Bedienung auch die möglichſt & 


\ Zugleich mache ich meinen geehrten Kunden bekannt, daß ich Donnerſtags Mk er 
* langen Läuben, nicht mehr wie früher auf der erſten, ſondern auf der 3. Verkaufsſtelle vom A 
che hol aus meinen Stand habe, alle übrigen Tage jedoch wie vorher, in meinem Laden, AR 
obere Neißgaſſe, No. 350., meine Waaren zum Verkauf aufgeſtellt habe. 9 
| Ferdinand Blachmann; 
8 RENTE TEE NT 
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Ober Ullersdorfer bayeriſch Lagerbier 


vo 19 re ir 8 i 7 
5 vorzüglicher Qualität, welches ſich des Beifalls aller Kenner zu erfreuen das Glück hat, iſt in der 


Brauerei des Rittergutes a . 
Ober- Ullersdorf bei Zittau 


wellen und halben Eimern gegen baare Zahlung in Kourant und angemeſſene Einlage für's Gefäß, 
he bei Rückgabe des letztern zurück erſtattet wird, von nun an ſtets zu haben. N 
eſtellungen, Geldſendungen und Rückſendung der Gefäße werden porto- und ſpeeſenfrei erbeten. 
> F. A. Gühler. 


Sue, Gold- und silber-Lahmband, 
Pißen, Schnüre, Lützen, Flitter und Zindel empfiehlt N 
1468 Theodor Barschall. 


7555 Gefüllte marinirte Heringe 
wieder vorräthig bei F. N. Neumann, Plattnergaſſe No. 134. 
95 Die ſoeben empfangene Sendung mit den neueſten Changeants, couleurirten Battiſten im 
onlten Geſchmacke, ſowie das wieder aufs Beſte aſſortirte Commiſſtonslager von rein leinenen Taſchen— 
hern, welches auch mit einem Sortiment von Kindertüchern von 1 Thlr. per Dutzend ab ꝛc. vermehrt 


wurde, empfiehlt 5 N M. Wieruszowski, Obermarkt No. 24. 
1449| Ein großer kupferner Siedekeſſel, ſowie mehrere Seifenſiederei-Geräthſchaften find billig zu 
verkaufen. Das Nähere bei E. Fink in Bunzlau. 


= 1467] Ein neuer zweiſpanniger Holzſchlitten iſt zu verkaufen No. 724. Obergaſſe, 1äter Bezirk. 
469 Ein Schlitten mit Nehdecke, exit neu beſohlt, iſt zu verkaufen und das Nähere zu erfahren 
No. 3. zwei Treppen. 8 N — 
N 00 Ein eleganter Damen-Maskenanzug iſt billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen 
°. 614. Parterre am Nikokaigraben. N RAR 
Bierabzug im Dreßler'ſchen Brauhofe am Obermarkte No. 134. 
1465] Donnerstag, den 31. Januar, Gerſtenweißbier. 


d Bierabzug in Siegerts Brauerei am Untermarkt, 
Diaoonnerstag, den 31. Januar, Waizenbier. 


1479) 3000 Thaler werden gegen erſte und alleinige Hypothek auf ländliche Grundſtücke geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 3 — 

1474] Ein ſolider, gewandter, ordnungsliebender Mann, derſelbe kann auch verheirathet fein, wird 
als Schänker verlangt. Zu erfragen in der Erpediton d. Bl. RE 2 

4751 Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Dienſtmagd findet in einem Wirthshauſe, zum Vieh 
und anderer Hausarbeit, ſofort ein Unterkommen. Näheres zu erfahren Lunitz No. 5255. 

472] Eine gewiſſe Anzahl in braune Leinwand eingenähter Briefe find heut Morgen 8 Uhr verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, ſelbige der Adreſſe gemäß gegen eine Belohnung 
abzugeben. . r 

14701 Wer eine am Sonntag Abend durch die Nonnengaſſe bis in die Steingasse verloren gegangene 
Knabenmütze (von grauer Wolle geknüpft, mit grünem Sammetdeckel) in der Expedition d. Bl. abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 3 3 3 

1473] Eine ſchwarze Katze hat ſich vom 25. d. M. an verlaufen. Man bittet dieſelbe abzugeben 
in No. 7. bei ö l Schulze, Brüdergaſſe. 


in 


1478] Ein gut möblirtes Zimmer wird zum 1. Februar zu miethen geſucht. Gef. Adreſſen ſind ab⸗ 
zugeben Breitengaſſe No. 121. Parterre. 
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[466] Die dritte Etage in No. 477a. am Demianiplatz (Teichſtraßenecke) iſt zu vermiethen, und 
ebendaſelbſt eine Werkſtatt für einen Feuerarbeiter nebſt Wohnung. 5 
[264] Für die durch Waſſer Verunglückten ſind ferner eingegangen: 
Landr. v. Oertzen 1 Thlr.; F. S. 10 Thlr.; Banquier Prausnitz 3 Thlr.; Dr. Mösler 1 Thlr.; 
Thiemann 15 Sgr.; El. Aſt. 2 Sgr.; E. G. 3 Thlr.; Gr. v. Löben 2 Thlr.; E. Großmann 1 Thlr.; 
1 5 Sgr.; verw. Wolf 1 Thlr.; Leuſchner 1 Thlr.; Hofräthin Vogelſang 1 Thlr.; Oberlehrer Kögel 
1 Thlr.; Vorwerksbeſ. Lorenz 1 Thlr.; Schuhmachermſtr. Frubel 20 Sgr.; Fr. Dr. Glokke ein Packet 
Sachen und 5 Thlr.; F. A. O. ein Packet Sachen und 15 Sgr.; Pohle 1 Thlr.; Böhmer 1 Thlr.; 
1 10 Sgr.; + 10 Sgr.; Gerichtsrath zur Hellen 2 Thlr.; Schneider Wiesner 5 Sgr.; K. aus 8 2 
Sgr. 6 Pf.; 1 10 Sgr.; Fr. Direktor Krauſe 1 Thlr.; R. Lucke auf Muͤckenhayn 5 Thlr.; M. 15 Sgr.; 
Superintendent Gerricke aus Hochkirch 1 Thlr.; +7 Sgr. 6 Pf.; Hauptmann v. Plathen 1 Thlr.; 
Frau und Frln. v. Oertzen 2 Thlr.; Mad. Beck 15 Sgr.; Mad. Zachmann 1 Thlr.; A. Weißig auf 
Dber-Horfa 3 Thlr. Prof. Kaumann 1 Thlr.; Oberlehrer Fritſche 1 Thlr.; Zöglinge der hoͤhern 
Bürgerſchule 31 Thlr. 18 Sgr.; Schülerinnen der Mädchenſchule 20 Thlr. 24 Sgr.; Fr. Oberdiakonus g 
Lingke 1 Thlr.; t 20 Sgr.; Fr. J. R. S. 1 Thlr.; S. 1 Thlr.; —r— 1 Thlr.; Direktor Noß 2 
Thlr.; Lieutenant Auguſtin 1 Thlr.; Landesälteſter Schuricht 1 Thlr.; V. 1 Thlr.; Rendant Lilie 1 
Thlr.; Auguſt Neumann 5 Sgr.; R. Lucke ein Packet Sachen; Fabrikbeſ. Wirth 1 Thlr.; Ungenannt 
und ſein Dienſtperſonal 4 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.; Fr. GR. Haberſtrohm 2 Thlr.; F. G., O. G. und 
C. M. 1 Thlr. 10 Sgr.; F. A. O. 5 Sgr.; Baͤckermſtr. Mühle 15 Sgr.; G. S. 12 Sgr. 6 Pf.; 
A. N. 10 Sgr.; Landhausdiener Riedel 10 Sgr.; Landſteuerkopiſt Ullmann 10 Sgr. 
Görlitz, den 28. Januar 1850. f Bock. Sattig. 
4 Sgr. 6 Pf. 


In der Erpedition d. Bl. iſt eingegangen: Aus der Fabrik der Gebr. Bauer 4 Thlr. 
464] Zu einem Schweinsknöchel⸗ Schmaus ladet auf Donnerstag Abend 


ergebenſt ein a E H e d. | — 


Wochenkalender. 


Eiſenbahnzüge: nach Dresden (Löbau Zittau], Bautzen, i 6 U., 49, J, 5; nach Breslau 
Gohlfurt, Bunzlau, Haynau, Liegnitz) 6 u. 9 M., 1 u. 44 M.; nach Berlin (Kohlfurt, Rauſcha, Hansdorf Glogaul, 
Sorau [Muskau], Sommerfeld, Guben, Frankfurt ꝛc.) 10 U. 28 M., 7 U. 58 M.; von Dresden: 9 U., 1 U., 4 U. 
45 M., 8 U.; von Breslau: 12 U. 39 M., 10 u. 35 M.; von Berlin (Glogau) 8 U. 14 M., 3 u. 51 M. } 

Abgehende Poſten: nach Prag: 9 u. 38 M., Zittau: 11 U. 30 M.; Lauban: 3 U. Spremberg (Riesky, 
Muskau) 5 U.; Markliſſa, (Montags, Mittwochs, Sonnabends) 5 U.; Hirſchberg, (Lauban,. Greifenberg) Abends 11 Uhr. 

Ankommende Poſten: von Hirſchberg: 4 U. 30 M. Morgens, Spremberg: 9 u. 15 M., Markliſſa (Mon⸗ 
tags, Mittwochs, Sonnabends) 8 U. 30 M., Zittau: 9 u. 30 M., Lauban: 11 U. 45 M. von Prag: 1 Uhr Mittags. 
Die Botenpoſt ie Schönberg um 5 U. Nachmittags, von Schönberg 2 U. Nachm. — Briefe werden in der Stadt 
bis 1 Stunde vor Abgange der Züge und Poſten, auf der Bahnhofs⸗Expedition bis 15 Min. vor Abgang des Zuges 
angenommen. 

g Oeffentliche Gerichts Sitzungen: Mittwoch früh von 9 Uhr ab im Kreisgericht. für Strafſachen; Freitag 
ar cache. Inquiſitoriat (Fiſchmarkt No. 63.): Sitzung des Richters über Vergehen; Sonnabend, von 9 Uhr ab, in 
rozeßſachen. 

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung: Freitags Nachmittags von 3 Uhr ab im Rathhauſe, Eingang 
bei der Stadthauptwache. g : 44 

Peterskirche: (außer der Kirchzeit führt herum der Aedituus Herr Widmer, wohnhaft in der Krebsgaſſe.) 

Königl. gn (am Untermarkt), k. Landrathamt (Unter⸗Langengaſſe), Polizeiamt (im Rathhauſe, Ein, ang 
von der Unterlangengaſſe), k. Pot (Petersgaſfe), Salzfaktorei (Petersgaſſe im Gerſte'ſchen Haufe), Landſteueramt (Rikolai⸗ 
gaſſe), Hauptſteueramt (Obermarkt), Kreiefleneremt (Betersgaffe). \ > 

Sammlungen: Der oberl. Geſellſchaft der WW. (Neißgaſſe, Eckhaus der Webergaſſe). Bibliothek von 
40,000 Bänden, beſonders umfaſſend iſt die Rubrik: Lusatica, ſchöue Mineralienſammlun 5 Kupferſtiche, Karten ꝛc.; durch 
den Sekretär der Geſellſchaft, Herrn Privatgelehrten Jancke, Breitegaſſe No. 122. (bis Morgens 9 Uhr zu ſprechen); die 
Bibliothek iſt Donnerſtags von 1—3 Uhr Nachm. geöffnet und werden gegen Cavet eines Mitgliedes bereitwillig Bücher 
verliehen: unturforſchenden Geſellſchaft (beſonders ornithologiſche und Alterthums⸗ Sammlung) Donnerſtags von 
10-12 U. Vormittags; Milich' ſche Bibliothek (im Rathhauſe), über 400 Handſchriften, c. 20,000 Bände, worunter 
viel, Inkunablen und ſeltene Drucke, iſt geöffnet: Donnerſtags und Sonnabends, regelmäßig von 3 —4 Uhr. — Das 
ornithologiſche und phyſtkaliſche Kabinet der höhern Bürgerſchule (im Mädchenſchulgebaͤude auf dem Fiſchmarkte) wird 
durch Vermittlung des Hrn. Direktor Kaumann (Oberlangengaſſe No, 168.) gezeigt. } 


* 


Schnellpreſſendruck von Julius Köhler in Görlitz. 
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